
2. Abtheilung. 6. Kapitel. 

Die Dlla. 

I. FSlußlauf und Flußthal. 

1. Weberjicht. 

Die Offa entfpringt im Parkuhnfee, der weitlich des großen, zum Gebiete | 
der Drewenz gehörigen Geferichjees und in geringem Abitand von den Quellen 

des Liebeflufjes auf + 105 m Meeveshöhe liegt. Von dort bis zu der bei 
Sadrau unterhalb Graudenz (Km. 124,40 der Weichjel- Stationirung) auf vd. 

+ 16,0 m Höhenlage des Mittelwafjers gelegenen Mindung bejchreibt der 
Fluß in vorwiegend weftlicher Richtung einen ziemlich flachen, gegen Norden 
offenen Bogen mit 105,1 km Lauflänge. — Sn jeinem jitdweftlich gerichteten 
Oberlaufe durchfließt ev auf 30,2 km Länge eine Weihe von Seen, unter denen 
der Dffa-, Garden, Haus, Bauer- und Heinvichauer See zu erwähnen find, bis 
zum Schwarzenauer (Traupel-) See. — Der 38,0 km lange Mittellauf hat bis 

zum PBlowenzer See vorherrjchende Richtung gegen Wejtfüdweit und von da bis 
zur Luteinemändung gegen Weiten. — Der 26,0 km lange Unterlauf ijt bis 
Borichloß-NRoggenhaufen, wo die Gardenga mündet, gegen Weftnordweit und von 
da bis Klodtken gegen Weiten gerichtet. — Die Klodtkener Staufchleufe entzieht 
bei Eleinen und mittleren Wafjerjtänden dem Flufje fein Wafjer volljtändig und 

führt e8 durch die Trinfe, die den jüdlichen Theil des Graudenzer Thalgrundes 
durchfließt, über den Tarpener See gegen Welten nach Graudenz. Den nörd- 

lichen Theil des Thalgrundes durchfließt die 10,9 km lange natürliche Mindung- 
jtrecfe der Offa gegen Nordweiten nach dem Dorfe Sacran. Die Entfernung 
der beiden, durch die infelartige Grandenzer Anhöhe von einander getrennten 

Miimdungen beträgt rd. 7,0 km. 

2. Grumdrißform. 

Mündung und Quelle der Offa ftehen um 54 km von einander ab, jo daß 
die ganze Ylußentwiclung 94,6 %/0 beträgt. Größtentheils wird diefelbe bedingt 
durch die Entwieling des Thales, das bogenfürmig verläuft und zahlreiche 
Keimmmmgen befist. Die Laufentwicklung zeigt unterhalb der Gardengamündung
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und in der Minmdungftrede, wo das Flußbett flach in das breite Wiefenthal 

eingefchnitten ift, einen etwas größeren Betrag als in den übrigen Strecken. Jm 
Oberlaufe bejchrieb die Offa zwifchen Mosgau und Bonin früher einen mehr 
gefriimmten Lauf, der durch eine Begradigung erjeßt tft und mur noch als Ent- 
wäfjerungsgraben für die anliegenden Wiefen und Bruchflächen dient. Ein aus 
dent Schwarzenauer See abgeleiteter Miühlgraben führt einen Theil des Offa- 
wajjers über Gr.-Beterwig und Stangenwalde ab und mündet erit bei Gr.-Babalit 

wieder in den Fluß zurück. Huch bei der Mühle Stupp findet auf kurze Strece 

eine Spaltung in zwei Arme ftatt. Weiter unterhalb treten die Thalwände meift 

jo nahe an das Flußbett heran, daß das Hochwafhjer annähernd diefelbe Richtung 

verfolgt wie der Stromftrich bei gewöhnlichem Wafjerftand. Dagegen ift die im 

Veberjchwenmungsgebiete der Weichjel gelegene Ofjfantederung unterhalb Klodtken 
beim NRückhtau und beim Abfluffe des Hochwafjers mancherlei Gefahren, Durch: 

brüchen, Verwäfjerungen und VBerfandungen ausgefeßt. Die Grundrißform des 
Mittehvafjerbettes ergiebt fich aus der folgenden Tabelle: 

II 

Lauf | Thal- Luft: Laufe Ihal- Fluß- 

alußjtrede | länge | länge linie Entwiclung 

I km | km km or. |. 2/6 

Oberlauf (Quelle--Schwarzenauer See). . 30,2 1.29;0: 1: 20,2 41| 43,6 | 495 
Mittellauf (Schwarzenauer See — Lutrines 

wmmoingern nn, 38:07.34.0:| 220°, 11,8 154,5 | 727 

Unterlauf (Lutrinemindung—Klodtfen) . - 26.0121.0: 163 1.238| 288 595 

Mündungitrecke (Klodtfen Mündung) . . 109| 9,0 9,0:| 21,1 0 211 

Sm Ganzen... 105,1! 93,0 54,0 | 13,0 72,2 | 94,6 
! | 

3. Gefällverhältnijfe. 

Zwifchen dem Quellfee (++ 105 m) und der Mündung (+ 16,0 m) hat die 
Offa auf 105,1 km Länge 89,0 m Fallhöhe, alfo 0,847 °/oo (1:1180) mittleres 
Gefälle. Auf die einzelnen Strecen vertheilt Tich Ddiejes Durcchjchnittsgefälle 

folgendermaßen: 

|Söhen- Falle Lauf: Mittleres 

Slußijtrede lage höhe länge Gefälle 

| + m m km Sn a: x : 

| 105,0 we 
Oberlauf (Quelle —Schwarzenauer See). . . . |) 17,0) .80;2| 0,563 |. 1780 

Mittellauf (Schwarzenauer See—Lutrinemündung) | os 42,0 | 38,0| 1,11 905 

Unterlauf (Lutrinemindung—stlodtfen) . . . . nn 23,0 | .26,0) 0,885 |. 1130 

Mündungitrecke (Klodtfen Mündung) . . . - | n 70 | 10,9| 0,642 | 1560 

Sr dann 25 — 89,0 | 105,1) 0,847 | 1180
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Sm Oberlaufe wird das an fich chen geringe Gefälle noch dadınc) ev- 
mäßigt, daß 6,4 km Lauflänge in Seen liegen, zwifchen denen es ftärkeven 

Wechfel (0,45 bis 1,05 °/oo) befit. Durch zwei Mühlen (unterhalb Garden und 

in Schönberg oberhalb des Bauerfees) erfolgt eine weitere Verminderung. Beim 

Mittellaufe ninmmt die Papiermühle Babalig 3 m Fallhöhe weg. Beim Unter 
faufe fommen durch 4 Mühlenwehre 7,3 m Fallhöhe in Abzug, jo daß das 
Spiegelgefälle auf durchichnittlich 0,604 °/oo vermindert wird. Die Miündung- 
ftecke führt bei gewöhnlichem Wafferjtand überhaupt faum Waffer ab, weil der 
Trinfefanal dann alles entzieht. Jm Uebrigen wechjelt das Gefälle hier jehr 
bedeutend mit den Wafferftänden der Weichjel, die in den Sommermonaten durch- 
jchnittlich 0,4 bis 0,6 m unter Mittelwafjer liegen, bei Hochfluthen aber bis zu 
7m und mehr darüber anjchwellen. Der Nückitau veicht bei großem Hochwafjer 

bis Woffarken etwa 8 km oberhalb der Mündung, ausnahmsweife März 1888) 
fogar bis oberhalb Klodtfen. 

4. Omerjchnittsverhältnifie. 

Oberhalb des Hausjees ift die Offa nur ein unbedeutender Bach. Aus 
dem Bauerfee fließt fie bei Mittelwaffer mit 3 m Spiegelbreite ab, die fich bis 
zum Schwarzenauer See auf 6m vergrößert. Während unweit des Bauerjees 
für den Sommerauer Eifenbahndurchlaß eine Lichtweite von 2 m genügt, hat 
die Straßenbrücde bei Bifchofswerder unterhalb des Traupeljees 7,9 m, die 
MWegebrüce unweit Gr.-Babalit oberhalb des Plowenzer Sees jogar 14,0 m 
Lichtweite. Die Wafjertiefen in diefen oberen Strecken betragen bei gewöhnlichen 
Stande 0,4 bis 0,6 m, bei Hochwafjer 1,2 bis 1,4 m. Die Ufer find meift niedrig, 
nu vom Schwarzenauer See bi3 Bifchofswerder jtellenweile 5 bis 6 m hoch. 

„m Unterlaufe von der Lutrinemimdung ab befitt das Flußbett etwa 10 bis 

15 m Breite und bis zu 0,8 m Tiefe bei gewöhnlichem Wafjeritand; bei Hoch: 
wajjer find Tiefen von 2 bis 3 m beobachtet worden, wobei jedoch die 1 bis 2 m 
hohen Ufer größtentheils jcehon überfluthet waren. Das eigentlich nur zur Ab- 
führung des Hochwafjers dienende Bett dev Miündungftrece bildet ein jchmales 

Ninnfal mit jteilen Böfchungen zwifchen hohen Uferrehnen, welche beträchtlich 

höher al8 der Thalgrund liegen, da die Sohle und das angrenzende Ufergelände 
durch Sandablagerungen bei den Heberfchwenmungen bedeutend aufgelandet find. 
Nach einem für den Ausbau diefer Strecke bearbeiteten Entwurfe, der nicht zur 
Ausführung gelangen wird, follte der Querjchnitt zur Ableitung des Sommer: 
hochwafjers zwifchen niedrigen Dämmen 2,5 m Tiefe, 2-fache Böfchungen und 
12 bis 15 m obere Breite erhalten. Der Uuerjchnitt des bei Klodtfen ab- 
zweigenden Trinfefanals hat durchichnittlich 8 m Sohlenbreite, 1,2 m Uferhöhe 

und etwa 1,5-fache Böfchungen, alfo vd. 12 m obere Breite. Bon der Grau- 
denzerv Obermühle ab ift die Trinfe bis auf 6 m eingeengt, aber tief ein- 
gejchnitten. 

5. Beichaffenheit des lußbette. 

Wo am Ober und Mittellaufe der Offa die Aderfelder bis unmittelbar 
an das Bett reichen, beftehen die Ufer aus mehr oder weniger jandigem Lehm;
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die Sohle ift in den Gejchtebemergel eingefchnitten, deffen Gevölle vielfach Stein- 

viffe und Kiesbänfe bilden. Nicht felten find dieje fejten Ufer (bei Bonin, vom 
Schwarzenauer See bis Bifchofswerder, von Gr.-Babalig bis Offowfen und 
unterhalb Waldheim) einige Meter hoch und dicht mit Bufchwerk bewachfen. 

sn den flachen Thalftrecken liegt dagegen das mit niedrigen, oft jumpfigen Ufern 
eingefaßte Bett in Moorboden auf fandigen oder lehmigem Untergrunde; feine 
Sohle ift an diefen Stellen (oberhalb des Schwarzenauer Sees, von Bifchof3- 

werder bis Gr.-Babalis, im Wiejengrunde bei Ofjowfen und an der Lutrine- 
mändung) mit feinem Sande oder Schlamm bedeckt. Der Unterlauf hat faft 

überall jandigslehmige, mit Weiden: und Erlengebüfch befejtigte Ufer. Se näher 
man an die Mindungftrecke kommt, um jo zahlreicher werden die Sandhäger im 
Slußbett und um fo unvegelmäßiger feine Uferbegrenzung. Unterhalb Klodtfen 
ift das Bett vollitändig verfandet und in den Kolfen verfrautet; feine ordinngs- 
mäßige Iuftandhaltung wird durch die Entziehung des im Trinkefanal ab- 
fließenden Wafjers und durch feine Lage im Nückjtaugebiete des Hauptitwoms 
falt unmöglich gemacht. 

6. uud 7, Form und Bodenzuftände des Flufthals. 

Bis zum Austritt aus dem Gardenjee erweitert fich das jchmale, von 

ziemlich fteilen Ufern begrenzte Thal nur an den Seeflächen, welche «8 voll- 
tändig ausfüllen. Von Garden bi3 zum Hausfee treten die undeutlich aus- 
geprägten Thalwände vom Flußbett zurüc, an manchen Stellen biS auf 1 km. 
Unterhalb des Haus: und des Banerjees verengt fich das Thal vorübergehend, 
ebenjo vom Heinvichauer See bi8 Bonn, wogegen auf dev zwifchenliegenden 

Strecke und oberhalb des Schwarzenauer Sees niedrige Wiejenflächen von durch- 
jchnittlich 0,4 km Breite liegen. Bom Schwarzenauer See bis unterhalb Bifchofs- 
werder wird das enge Thal von mäßig hohen, ziemlich fteilen Wänden bejäumt. 
Auch von Gr.-Babalig bis Offowfen und furz oberhalb des Plowenzer Sees 
unterbrechen jolche Stellen den fonjt breit ausgedehnten Thalgrund. 

An der legten Strecke des Mittellaufs und am ganzen Unterlaufe hat das 
Thal jchluchtförmige Geftalt. Die 20 bis 30 m hohen, fteil abfallenden Wände 
find durch zahlveiche Wafferrifje zerklüftet, namentlich an den fahlen Flächen, wo 
der Diluvialmergel durch jandige Abrutjchmaffen bedeckt wird. Auf der rechten 

Seite haben die Barowen vielfach den thonigen Untergrund angejchnitten. Nur 
zum Eleineven Theile find dieje Steilhänge durch üppige Beftände von Buchen 
und Eichen, mit Fichten gemifcht, gegen fortjchreitende Abbrüche gefchügt. Am 
Fuße der Thalwände ziehen sich jchmale, der Weberjchwenmung ausgejeßte 

Wiejenftreifen an der Offa entlang. Nach Aufnahme der Gardenga öffnet fich 
ihr Thalgrund etwas weiter und hat theilweife jolche Höhenlage, daß er als 
Ackerland benugt werden Fam. 

Bon Klodtfen bis zur Mündung ift in der 1 bis 1,5 km breiten Ofja- 
niederung der dihmwiale Sandboden größtentheils mit den beim Nicktau des 
Weichjelhochwaffers entjtandenen jandigen und thonigen Ablagerungen oder mit 
Torfmvor überdect. Neben wenig ertvagreichem Ackerland und Hutungen Liegen
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im Ueberfchwenmungsgebiete ausgedehnte Wiefenflächen, die vielfach‘ vortreffliches 
Gras liefen. Während diefer nördliche Theil des Graudenzer Thalgrundes, 
die Offaniederung*), häufig überfluthet wird, ift der jüdliche, von der Trinfe 
durchfloffene Theil, die Graudenzer Bruchniederung, nur bei ungewöhnlichen 
Hochfluthen der Ueberjchwenmung ausgejegßt und im Allgemeinen hochwajjerfrei. 
Auf ihrem meift leichten, etwas moorigen und durch alte Kultur mit Humus be- 
veicherten Sandboden gedeihen Hackfrüchte und Gemüfe, an einigen Stellen auch) 
Hafer und Gerfte gut; die meiften Wiefen liegen in der zum Marufcher Fliege: 
entwäfjernden Thalfläche. 

I. Abflußvorgang. 

Die mittlere jährliche Viederichlagsmenge im Offagebiete beträgt durch: 
jchnittlich unter 500 mm; Yahresfummen von mehr als 600 mm fommen jelten, 
folche von weniger al® 400 mm mehrfach vor. m Gegenjage zu den ziemlich 

gefällveichen mittleren und unteren Streden hat der Oberlauf der Offa nur ge 
vinges Gefälle und durcchfließt ebenes Gelände mit zahlreichen Seen und Mulden, 
die den Abflug des Tagewafjers verzögern. Wehnliches gilt von der Gardenga, 
deren legte Strecdte das jehr ftarfe Gefälle 3,58 %/oo befißt. Die Lutrine hat 
dagegen im größten Theile ihres Yaufes namhaftes Gefälle, und die Form ihres 
Gewäfjerneges begünstigt eine jchnellere Zuführung des Tagewaffers, obwohl auch 
in diefem Theilgebiete umfangreiche Mulden liegen, deren Abwäfferung theilweife 
fünftlich durch Grabenanlagen bewirkt werden mußte Form und Sohlenhöhe 
des Lutrinethals gejtatten feine weiten Ausuferungen, die den Hochwafjerabfluf 
verlangjamen würden, ebenfo wenig die anschließenden TIhalftreclen der Offe. 

Fur die Darftellung des Abflußvorganges konnten die Beobachtungen an 
den vom Meltvrationsbanante II zu Danzig 1889 errichteten PVegeln bei ®r.- 
Leijtenau (am Mittellaufe der Offa), Schweg (an der unteren Lutrine) und 

Dombromwfen (am Unterlaufe der Offa) für die Jahresreihe 1890/98, bei Dom- 
browfen mr fir 1890/97 benußt werden. Gin vierter Pegel bei Vorfchloß- 
Noggenhaufen wird exit feit 1894 beobachtet. Die Höhenlage der Nullpuntte 
diejer Pegel ift einftweilen noch nicht nivellitifch feitgelegt. Aus der am Anfang 
der folgenden Seite befindlichen Tabelle ergiebt fich die durchfchnittliche Wafjer- 
ftandsbewegung im Kreislaufe des Jahres nebjt den tiefiten und höchiten Wafjer- 
itänden während der kurzen Beobachtungszeit. 

Das mittlere Hochwaffer und das Mittelwafjer erreichen danach ihre größten 
Werthe im März, das mittlere Niedrigwafjer im April, wie dies bei den meiften 
Flachlandflüffen der Fall ift. Die Eleinften Werthe entfallen vorzugsweile auf 

den September, zum Theil aber auch auf die vorhergehenden Monate und für 
das MNW bei Gr.-Leiftenau auf den Oktober. Am rvegelmäßigiten ift der Gang 

ES 
) Daß bei Eisverfegungen unterhalb der Offamündung das xafch anjteigende 

Weichjelhochwaifer zuweilen mit großer Gewalt über die Uferrehne in die Offaniederung 
Ntürzt, tt auf ©. 174/5 bereits erwähnt, ebenfo die zur Verhütung folcher Schäden bewirkte 
Anlage von Weidenpflanzungen, 
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0,73 0,78 
0,88 0,97, 

1,07\1,17 

0,81 0,88. 
0,88 0,96. 
0,97 1,14 

1,64 1,69 

1,84 1,82 

Ba Tiefftftand: 

0,40 m Aug., Septbr., Oftbr. 1893, Aug. u. Oftbr. 1896 

0,70 m 6. September 1892, Yuni/Suli 1895 

11,89 2,02 12,10 231 

0,84 0,90 1,04 
1,05 | 1,28 11,23 
126 1,54 | 1,42 

0,89 0,96 ‚0,98 

101518116410 

1,18 1,44 1,29 

1,81 12,04 | | 2,23 | 
1,99. 2 60 2,52 

‚ 

1,30 m 6./7. Dezember 1895 

1,11 /0,90 0,83 | 0,81 

| 
‚0,49 0,46 

0,61 | 0,62 

0,73 0,74 

0,81 | 0,64 | 0,62 
0,95 | 0,76 0,72 

0,62 
0,71 

| | | 0,85 |0,78 0,82 0,82 0,80 0,80 
093 0,83 0.8 0,86 0.2 0,82 
1,06 0,91 0,95 0,94 0,85 0,86 
1,86 1,54 1,50 1,50 11,52 1,51 1,57 
2,04 11,72 1,63 1,63 1,64 1,68 

0,63 | 0,46 
| 

1,03 | 0,73 

1,61 1,14 || 

‚0,80 | 0,76 
1,00 | 0,86 
1,51 |1,09 

1,60 | 1,45 
| ! 

12,10 1,72 
13,14 2,83 

4,06 m 13. März 1891 

der mittleren Wafjerjtandslinien bei leßterem Begel; hier zeigen fie ein ftetiges 
Anfteigen vom Herbit bis zu den Monaten der endgültigen Schneefchmelze, jo: 

dann ein vajches Abfallen vom April, der fajt gleich hohe Wafjerjtände wie der 
März aufweiit, bi3 zum Juni, das fich langjam bis zum September/DOftober 

fortfegt. Am Lutrinepegel bei Schweg wird diefes langjame Abfallen durch 
etwas höhere Werthe im Juli/Auguft unterbrochen. Die Neihen für Dombrowfen 
jcheinen gleichfalls einigermaßen durch die Einwirkung der fommerlichen An- 

jchwellungen, welche die Lutrine bringt, beeinflußt zu werden. edoch find die 
Abweichungen zu gering und wegen der kurzen Beobachtungszeit von Zufällig- 
keiten zu jehr abhängig, al daß man weiter gehende Schlußfolgerungen darauf 

begründen dürfte. 
Die in der nachfolgenden Tabelle angegebenen mittleren und guößten 

Schwanfungen für das Sa eye ann: in u NAT mit den 

| 0,45 
0,88 
1,61 

| 0,76 
| 0,93 
1,51 

1,42 
1,92 
3,14 

Beobachteter Höchitjtand: 

2,36 m 17. März 1891 

2,10 m 30. März/2. April 1895 

Sommei ar 

größten bei Dombrowfen (1420 qkm), am fleinften bei Schweß (318 qkm), 
während Gr.-Leiltenau (538 qkm) mittelgroße Werthe zeigt, die denen für Schweß 

fi) mehr nähern als denen für Dombrowfen. Jm Winterhalbjahr find die 

Winter | Sahr 

Begelitelle | ; | l | | |MW NW | MW —AIW | NEW —ANW | MW—INW su —un | un ann) nun | nn [tw —nw | MIW— NRW 
m m 00 m au | m || me m | m een 

| ee | = ERS 
Gr.-Leitenau 0,40 | 0,58 | 0,98 | 0,27 0,41 0,68 0,43 | 0,73 | 1,16 | 1,96 

| | | | | 
Schweß 020 | 0,81 0,71 || 0,10 0,23 0,33 0,17 0,58 0,75 | 1,40 

Dombrowfen | 0,50 | 1,04 1,54 0,27 0,61 | 0,88 0,50 | 1,22 1,72 | 2,76 

| | | | | 

Slächeninhalt der zu den 3 PBegeln gehörigen Niederjchlagsgebiete. Sie find am
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Schwankungen durchweg bedeutend größer als im Sommerhalbjahr. Das Mittel- 
wajfer hat aber in beiden ahreshälften annähernd gleiche relative Höhenlage 
in Bezug auf MNW ımd MHW, und zwar Tiegt es relativ am höchjten bei 
Gr.-Leiftenau und relativ am tiefiten bei Schweß. Ebenjo wie die Anhebung 
der Schweger Wafferftände im Juli/Auguft, deutet dies darauf hin, daß die 
Speifung der Lutrine von den augenblicklich herrjchenden Witterungsverhältnifjen 
in höherem Maße abhängig und weniger nachhaltig ift al3 die der DOfja ober- 
halb der Lutrinemündung. 

Hierfür fpricht gleichfalls die Vertheilung der Höchft- und Tiefittände deu 
einzelnen Jahre. Während die Höchitftände bei Gr.-Leiftenau fast ausschließlich im 
Frühjahr eingetreten find (meiftens im März/April, L-mal im Mat), find bet Schweg, 
die Höchitftände gewöhnlich auf diefelben drei Monate, außerdem aber 3=-mal auf 
Yanuar/ Februar und I-mal auf den Juli gefallen. Die Tiefftftände haben fich bei 
Gr. Leiftenau auf die Herbitmionate befchränft (nur 1 Tiefititand liegt im Auguft), 

vertheilen fich dagegen bei Schweß auch über die anfchliegenden Sommer: und 
Wintermonate. Faßt man alle drei Begelftellen zufammen, jo jehen wir, daß 
die Zeit der höchiten Wafferjtände vorzugsweife die Monate März/April find, 
die Zeit der niedrigften Wafjeritände vorzugsweife die Monate Auguft bis 
Oktober. Aber auch im Juni und Juli fommen öfters jehr niedrige Wafjer- 
jtände vor, jeltener im November und Dezenber. Der anı meijten ausgefprochene 
Hochwaffermonat tft dev März; der wafjerärmfte Monat ift dev September. 
Vebrigens bleibt der April hinter dem März als Hochwafjernonat nur wenig 

zurück. Nach jchneearmen Wintern gewinnt ein vegnerifcher Mai den Norrang, 
3. B. 1898. Die durch vorzeitige Thaumetter verurfachten Eleineren Anfchwel- 

lungen vertheilen fich) auf alle Winternionate. Die endgültige Schneefchmelze, 
verbunden mit bleibender Auflöfung der meist nicht ftarfen Eisdece, jet zu- 
werlen jchon im Februar ein, gewöhnlich exit im März. 

Die bedeutendjte Hochwaffererfcheinung innerhalb des 9-jährigen Zeitvaums 
hat im März 1891 ftattgefunden durch das vafche Abjchmelzen einer vielfach 
20 bis 30 cm hohen Schneedede. Dabei erreichte die Lutrine bei Schweb am 10. 
den Höchititand 1,98 m, die untere Offa bei Dombrowfen den ihrigen (4,06 m) 
erft am 13., wogegen die mittlere Ofja bei Gr.-Xeiftenau noch weiter flieg bis 
zum 17. (2,36 m). Die am 20. bei Dombrowfen, an 21. bei Gr.-Leiftenau und 

Schwes ausgeführten Mefjungen mit bydrometrifchen Flügel ergaben folgende 
jefumdliche Wafjermengen: bei Dombrowfen (4,00 m a. B.) 26,0 cebm, bei ®r.- 
Leiftenau (2,30 m a. B.) 12,5 cbm, bei Schweß (1,78 m a. PB.) 8,2 cbm. Ob- 
gleich nur bei Schweß bereits eine nennenswerthe Abnahme des Wafferftandes 

eingetreten war, hatte doch die Lutrine noch die größte jefundliche Abflußzahl, 
nämlich 25,8 1/qkm, wogegen die Abflußzahlen bei der mittleren Offa 23,2 und 
bei der unteren Ofja 18,3 betragen. Für das ganze Niederichlagsgebiet (1630 qkm) 
wird man die Abflußzahl des höchiten, im März 1888 ftattgehabten Hochwafjers 
vielleicht auf 20 l/qkm (0,020 cbm/gkm) jchägen dürfen, entjprechend der 

jefmdlichen Größtmenge 33 cbm. Bei der Hochwaffererfcheinung von 1891 be- 
lief fich die Fluthgröße, d.h. das Anwachjen vom Niedrigwafjeritande vor der 
Schneefchmelze bis zum Höchftftande bei Dombrowfen auf 2,21 m, bei ®r.-
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Lerftenau auf 1,66 m, bei Schweg auf 0,98 m, welche Zahlen in ähnlichen Der: 
hältniß zu emander ftehen wie die auf ©. 425 mitgetheilten Zahlen für die 

mittlere Jahres: Wafjerjtandsichwanfung. 

Für die zweitgrößte Hochwafjererjcheinung im März/April 1895, bei der 

die Fluthgröße bei Dombromfen 2,22 m, bei Gr.-Leijtenau 1,48 m, bei Schweß 
1,18 m betragen hat, zeigen die Zahlen ein ähnliches Verhältniß wie diejenigen 
der größten Jahres-Wafferftandsfchwanfung. Die durch jchnelles Abjchmelzen 

"großer Schneemafjen verurfachten Höchititände erfolgten bei Schweß, am 30. März, 
fowie am 1. und 2. April (2,10 m), bei Dombrowfen am 1./3. April (3,98 m), 

bei Gr.-Leiftenau am 6./9. April (2,20 m). Auch diesmal wurde alfo die Fluth- 

welle der unteren Ofja durch die Lutrine eingeleitet, aus dem übrigen Gebiete dann 

aber jo nachhaltig gefpeift, daß am 9. April der Wafferftand bei Dombrorween 
nur um 0,04 m abgenommen hatte, in der Lutrine gleichzeitig jchon um 0,34 m. 
— Dasjelbe ergiebt fich aus dev Betrachtung des Hochwaffers vom März 1893 
mit den Höchftftänden bei Schweß am 10./11. (1,60 m), bei Dombrowfen am 
17. (8,56 m), bei Gr.-Leiftenau am 19. (1,82 m); nur bat in leßterem Falle 
die Lutrine im Vergleich zu den übrigen Zuflüffen minder fräftig eingewirkt. 

Die einzige jommerliche Hochwaffererfcheinung im Auguft 1891 war auf 
die Lutrine befchränft, die nach mehreren Gewitterregen am 1. Auguft, welche 
3.B. bei Adl.-Neumihl 29 mm Niederichlag gebracht hatten, von 0,98 m bis 
zu 128m a.®. Schweg am 3./4. Auguft ftieg. Bei Dombromfen blieb die 
hierdurch veranlaßte Anfehwellung (1,81 m am 3. Auguft) noch unter dem Jahres- 
mittelwaffer, obwohl während des ganzen vegnerifchen Sommers verhältnißmäßig 

hohe Wafjerjtände geherrfcht hatten. Weberhaupt wird das Yahresmittelwafjer 
bei Dombrowfen in den Monaten Yuli/Oftober höchit felten, im Juni etwas 
häufiger, im Mai dagegen oft und in erheblichen Maße überfchritten. 

Für den hHöchiten, in diefem Monat eingetretenen Wafjerjtand (2,84 m 

am 1. Mat 1891) ift die fefundliche Abflußmenge bei Dombrowfen zu 16,3 cbm 

ermittelt worden (jetundliche Abflußzahl 11,48 1/qkm). Außer diefem und dent 
oben mitgetheilten Meffungsergebniß liegen noch folgende Angaben über Wajjer- 
mengen bei Dombromfen vor: 

DIR Ne N DI Kon DIE 4 Tag der Meffung Wafleritand Waffermenge Abflußzahl 

m a. cbm/sec l/gkm 

25. September 1889 2,58 12,4 8,73 

28. März 1890 2,22 6,0 4,23 
16. Oftober 1890 1,38 4,2 » 2,96 

13. September 1893 1,64 np 0,85. 

Die dem Jahresmittelwafjer entjprechende jetundliche Abflußmenge tft hiernach 

auf 3,6 cbm für Dombrowfen und auf 4,1 cbm für das ganze Niederjchlags: 
gebiet anzunehmen (jefundliche Abflußzahl 2,5 1/qkm). 

II. Bafferwirtdfchaft. 

Wie in der Gebietsbefchreibung auf S. 78 beveitS erwähnt, wird die 

obere Offa auf Grund einer 1840 erlafjenen Verordnung vegelmäßig gejchaut
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und geräumt. hr Bett befindet fich in befriedigendem Zuftand, der feine bau- 
lichen Maßnahmen nöthig gemacht hat. Bloß furz bevor die Ofja in den 
Schwarzenauer See mündet, ift unterhalb des Gutes Mosgau ihr ehemals viel- 

gefrimmter Flußlauf mittel® eines Durchitichs begradigt worden; das Altbett 
dient nur noch al3 Abzugsgraben für die angrenzenden Bruchwiejen. Weniger 
ginftig liegen die Verhältniffe an den unteren Flußftrecken, namentlich in der 
Miündungftrece, welche durch gewöhnliche Räumung nicht ordnungsmäßtg in Stand 
gehalten werden fanı. Die Offanieverung bei Graudenz ift bei großem Hoch- 
wajjer des Hauptitroms der Nückjtauslleberfchwemmung ausgejegt und hat Ende 
der achtziger bis Anfang der neunziger Jahre (vergl. S. 174/5), bejonders im 

Fahre 1888 fcehwer gelitten. Wünfchenswerth wäre «8, das niedrige Wiejen- 
gelände wenigjtens gegen unzeitige Ausuferungen im Sommer durch Vertiefung 

des verfandeten Flußbettes zu jehügen und diefem Bette einen genügend großen 
Querfchnitt zu geben für die Abführung der Waffermenge, welche ihm bei bord- 
voller Füllung des Trinfefanals durch die Schleufe oberhalb Klodtfen zugemiejen 
werden muß. Nachdem aber 1895 ein Entwurf zum Ausbaue der Ofja-Mündung- 
ftreefe von den meiften Betheiligten als zu theuer abgelehnt worden tft, haben feine 
Berhandlungen über diefe Melioration mehr ftattgefunden. Die regelmäßige 
Näumung des Trinfefanal3 erfolgt auf Grund einer WBolizetverordnung vom 
9, April 1853. 

Die Offa ift an 2 Stellen für die Meberführung von Eijenbahnlinien, an 
18 Stellen für Kunftitraßen und Landwege überbrüdt. Der Trinfefanal hat 
8 Straßen: und Wegebrücen, jowie 1 Eijenbahnbrücde. Lebtere (bei Wofjarken 
für die Linie Thorn — Marienburg) befigt 9,0 m Lichtweite, während die Straßen- 

brücten 7,4 bi8 13,7 m weite Deffnungen haben. Die Brücken über die Mündung- 
itrecfe der Offa von der Mühle Klodtken ab werden von Fluthbrücen unterftüßt, 
um die Nebenftrömungen unfchädlich abzuführen. Haupt: und Fluthbrüce im 
Zuge der Thorn— Marienburger Linie bei Wofjarken haben zufammen 115 qm 
Hochfluthquerjchnitt erhalten, nachdem Ende März 1888 eine Brücke mit geringerem 

Durchflußgquerfehnitt beim gewältfamen Abfluffe des zurücgeitauten Hochwajjers 
zerjtört worden war. m folgenden Verzeichniß (S. 429) find einige Brücen auf- 

geführt, welche eine Vorftellung über den Bedarf an Lichtweite in den ver- 

jchtedenen Strecden der Offa geben. 
Die obere Ofja ift durch Mühlenwehre unterhalb Garden und in Schön- 

berg aufgejtaut. Das 11km unterhalb des Ausflufjes aus dem Schwarzenauer 
See befindliche Wehr mit 3 m Stauhöhe dient zum Betriebe der Bapiermühle 
Babalig. Ferner wird durch den aus diefem See abzweigenden, evft bei Gr.- 

Babalit zurück mündenden Mühlgraben die Gr.-Beterwiger Mühle mit Waffer 
aus der Dfja betrieben. Zwifchen dem Blowenzer See und der Lutrinemündung 

liegen die Wehre der Mühlen bei Waldheim und Mendrig mit 1,3 und 2 m 

Stauhöhe; im Unterlaufe liegt daS 2 m hoch ftauende Wehr der Mühle Stupp. 

Eme bei Klodtfen in der Offa errichtete Staufchleufe mit 2 m Stauhöhe bezweckt 

die Ableitung der Trinfe, welche bei der Mühle Klodtfen und bei Graudenz 
(2 Mühlen) zur Gewinnung von Wafjerkraft benußt wird, da3 angrenzende Ge- 

lände entwäfjert und die zur jtädtifchen Wafferverforgung in Graudenz dienende 
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Straßenbrücfe bei Kl.-Herzogswalde I 5,6 | Unter= und Ueberbau in Holz 
Straßenbrücfe bei Bifchofswerder . | 1 79 | Unterbau in Stein, Ueberbau in Gifen 
Wegebrüce obh. Gr.-Babali . - | 2 | 14,0 Unterbau in Holz, Ueberbau in Eijen 

Straßenbrüce bei Gr.-Leijtenau . | 1 | 10,7 Unterbau in Stein, Weberbau in Holz 

Straßenbrüce obh. Mühle Stupp . | 5 | 22,5 Unter- und Ueberbau in Holz 

MWegebrücte bei Dombromfen . ie .5 | 28,5.1 Unter= und Ueberbau in Holz 
Eifenbahnbrüce bei Wofjarten . (| 138,5 : ne 2 (ir 
Huthbrüde bei Woffarken \ 1 |ı167 | | Unterbau in Stein, Ueberbau in Eifen 

Straßenbrüce bei Ofjafrug . . 5.275 | 

Fluthbrücte bei Tannenrode . 3 | 145-| Unter: und Veberbau in Holz 

Fluthbrüce bei Mockrau . | 2:..10,0.| | 

Wafjerkunft jpeilt. Diejer den Tarpener See durchfliegende Mindungsarm der 
Dffa joll nach einem von Kopernifus aufgejtellten Entwurfe im 16. ‚Sahrhundert 

fünftlich hergeftellt worden fein, vielleicht mit Benugung alter Wajjerläufe.


